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79. Jahrgang 


Der Reichswahlblock geſcheiterk 


Ergebnisloſe Verhandlungen Dr. Scholz's — Keine Einigung im Bürgertum möglich 
Aufgehen der Demokratie in der Staatspartei 


Berlin. Zu der am Mittwoch nachmittag abgehaltenen Be⸗ 
ſprechung der Mittelparteien, zu der der Vorſitzende der Deut⸗ 
ſchen Volkspartei Dr. Scholz aufgerufen hatte, teilt die national⸗ 
liberale Korreſpondenz u. a. mit: Getreu ihrer bereits auf dem 
Mannheimer Parteitag erklärten Bereitſchaft, in eine große 
Partei aufzugehen, hat die Deutſche Volkspartei durch ihren Vor⸗ 
ſitzenden Dr. Scholz den eingeladenen Parteien noch einmal die 
Frage vorgelegt, ob ſie bereit ſeien, auch ihrerſeits mit der Deut⸗ 
ſchen Volkspartei gemeinſam in eine ſolch große einheitliche 
Partei des geſamten aktiven Staatsbürgertums aufzugehen. 
Leider waren die befragten Parteien nicht geneigt, dem volks⸗ 
parteilichen Wunſch zu folgen. Die Frage gemeinfamer Wahl⸗ 
liſten wurde damit ebenfalls abgelehnt. Die von den ablehnen⸗ 
den Parteien vorgebrachten Gründe entſprangen in erſter Linie 
Zweckmäßigungkeitserwägungen und taktiſchen Betrachtungen. 
Nach Ablehnung ſeines erſten Vorſchlages hat Dr. Scholz den 
vertretenen Parteien die Frage vorgelegt, ob ſie nicht über einen 
ſelbſtverſtändlichen Burgfrieden im Wahlkampf hinaus bereit 
ſeien, im kommenden Reichstage eine Fraktionsgemeinſchaft zu 
bilden, die die geſammelte parlamentariſche Kraft des Bürger⸗ 
tums gerade in entſcheidenden Augenblicken gemeinſam und 
einheitlich einzuſetzen vermag. 


Auflöſung der Demokraken 


Die Demokraten ſtimmen der Gründung der Deutſchen Staats⸗ 
partei zu. 
Berlin. Der Parteiausſchuß der Deutſchen Demokratiſchen 
Partei ſtimmte nach Beendigung der Ausſprache am Mittwoch 
nachmittag gegen vier Stimmen folgender Entſchließung zu: 


| 


„Der Parteiausſchuß der Deutſchen Demokratiſchen Partet 
ſtimmt der Gründung der Deutſchen Staatspartei zu und ſtellt 
die Partetorganiſation für den Wahlkampf zur Verfügung. Der 
Parteiausſchuß wünſcht und erwartet, daß die Deutſche Staats⸗ 
partei mit größtem Ernſt bemüht ſein wird, alle geſinnungs⸗ 
verwandten Kräfte zu vereinigen und zu einheitlicher politiſcher 
Arbeit zuſammenzufaſſen.“ 


Dr. Scholz 
deſſen Deutſche Reichspartei geſcheitert iſt. 


Roter Terror über China 


Tſchantſcha unter kommuniſtiſcher Herrſchaft — Note Truppen 
meutern und plündern — Scharfe Note Amerikas an Nanking 


London. Die weiteren Berichte aus China beſagen, 
daß die von Kommuniſten eroberte Stadt Tſchantſcha 
in Flammen ſteht. Die Kommuniſten, die zuerſt eine Summe 
von 2,5 Millionen Mark für die Schonung der Stadt verlangt 
hatten, haben nun ſämtliche Regierungsgebäude und ausländi⸗ 
ſches Eigentum zerſtört und in Brand geſteckt. Die 
Plünderungen dauern an. Verſchiedene chineſiſche Geſchäfte und 
Büroräume, u. a. auch das Gebäude der Standard Oil und der 
Texas Oil Company wurden niedergebrannt. Nach japaniſchen 
Meldungen ſollen das japaniſche Konſulat und Krankenhaus, ſo⸗ 
wie 11 Gebäude der Provinzialregierung und faſt alle Miſſions⸗ 
häuſer und Kirchen dem Erdboden gleichgemacht ſein. An 
den Plünderungen, die ſyſtematiſch durchgeführt werden, nehmen 
8000 rote Soldaten teil. Die Beute wird unter der Menge als 
das un rechtmäßige Eigentum der Kapitaliſten verteilt. 
10 000 Einwohner haben bereits die Stadt verlaſſen. Die Ans 
zahl der Toten iſt noch nicht bekannt. Der Bruder des Gouver⸗ 
neurs und andere Beamte wurden enthauptet. Die aus⸗ 
ländiſche Kolonie beſtehend aus 91 Perſonen, iſt von engliſchen 


| 


und amerikaniſchen Kanonenbooten gerettet worden. Das ame⸗ 
rikaniſche Kanonenboot „Palus“ wurde von den Kommuniſten 
beſchoſſen und mußte die europäiſchen Flüchtlinge auf ein engli⸗ 
ſches Kanonenboot übertragen, Ueber das Schickſal des briti⸗ 
ſchen Konſulatsgebäudes, das einen Wert von 5 Millionen Pfund 
darſtellt, iſt noch nichts bekannt. Die Stadt Tſchantſcha iſt die 
Hauptſtadt der Provinz Hunan und zählt faſt 500 000 Einwoh⸗ 
ner. Vier bis fünf Miſſionare haben ſich angeſichts der drohen⸗ 
den Lage geweigert, die Stadt zu verlaſſen. 5 


Scharfe amerikaniſche Note an Nanking 


Neuyork. Das Weiße Haus hat an die Nankingregierung 
eine ſcharfe Note gerichtet, in der Schutz des Lebens 
oder Eigentums amerikaniſcher Bürger in den von Kom mu⸗ 
niſten heimgeſuchten Gebieten verlangt wird. 
In der Note wird betont, Amerika behalte ſich alle Rechte vor, 
wenn Leben oder Eigentum von Amerikanern irgendwie ange⸗ 
taſtet werden ſollten. 


Handelskrieg zwiſchen 
Rußland und Amerika 


die Auswirkung der kommuniſtiſchen Agitation in Amerika — Die 
Einfuhrſperre für ruſſiſches Holz — Moskauer Gegenmaßnahmen 


Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, hat das Han⸗ 
delskommiſſariat der Sowjetunion eine Mitteilung über die 
zmerikaniſche Einfuhrſperre für ruſſiſches Holz erhalten. 
Die Sowjetregierung hat daraufhin die ruſſiſchen und ausländi⸗ 
ſchen Dampfer, die mit Holzladungen nach Amerika unterwegs 
waren, angewieſen, ihre Fahrt zu unterbrechen und europäiſche 
Häfen anzulaufen. Die Sowjetunion wird in Zukunſt ihr Holz 


in Frankreich, England und Deutſchland verkaufen. Außerdem 
beabſichtigt die Sowjetregierung, in Amerika Schadenerſatzklagen 
einzureichen, weil durch die Sperrung der ruſſiſchen Einfuhr nicht 
nur der Handel der Sowjetunion geſchädigt werde, ſondern auch 
die ausländiſchen Schiffahrtsgeſellſchaften, die die ruſſiſche Holz⸗ 
ausfuhr in die Vereinigten Staaten beſorgten. 5 


Poincaree gegen Hindenburg 


Paris. Der „Excelſior“ veröffentlichte am Mittwoch 
einen Artikel Poincarees, indem er den Reichspräſidenten 
von Hindenburg angreift und ſich mit der innerpolitiſchen 
Lage in Deutſchland beſchäftigt. Poincaree ſchreibt, man brauche 
nur Hindenburgs Erinnerungen zu leſen, um ſich darüber klar zu 
werden, daß er die Hohenzollern vergöttere. Er ſei nicht nur 
Monarchiſt, ſondern auch Ariſtokrat. Wenn ein Patriot, 
wie er, im befreiten Rheinlande tiefe Rührung empfunden habe, 
ſo ſei das verſtändlich. Bedauerlich ſei es aber, daß er ſeiner 
Freude in einer Form Ausdruck gegeben habe, die den Intereſſen 
eines dauernden Friedens zuwider laufe. Hinden⸗ 
burgs Erklärungen machten den Eindruck, als ob ſie den Zweck 
verfolgten, die Welt mit Deutſchlands Hauptforderungen ver⸗ 
traut zu machen. Er, Poincaree, habe den deutſchen Standpunkt 
in der Saarfrage deutlich zurückgewieſen. Hindenburg dagegen 
verlange die bedingungsloſe Rückgabe eines Gebietes, das nach 
ſeiner Auffaſſung deutſche Erde ſei, ſeitdem die Hohenzollern es er⸗ 
obert hätten. Der Reichspräſident habe nicht nur auf das Saure 
gebiet angeſpielt, ſondern auch auf die Klauſeln des Verſailler 
Vertrages über die entmilitariſierte Rheinlandzone. Er habe er» 
klärt, die befreiten Gebiete ſeien noch Bindungen unterworfen, die 
die Souveränität des Reiches einſchränkten. Hindenburg ſetze ſich 
hiermit in direkten Widerſpruch mit dem Verſailler Vertrag und 


dem Locarnopakt, der jede Nichtachtung der entmilitariſierten 


Zone als einen Angriff betrachte. Heute fühle ſich Frankreich noch 
nicht vollkommen ſicher, weil es nicht wiſſe, wie das Deutſchland 
von Morgen aisjehe, Die Ereigniſſe der letzten Tage ſeien jeden» 
falls nicht dazu angetan, die Beſorgniſſe zu zerſtreuen. Unter 
einem wirklichen Regime der Freiheit hätte Brüning, in der Min- 
derheit geblieben, zurücktreten und der Reichspräſident eine 


andere Perſönlichkeit mit der Neubildung der Regierung beauf⸗ 


tragen müſſen. Außerdem bleibe die Frage offen, ob die Anwen⸗ 
dung des Artikels 48 tatſächlich gerechtfertigt geweſen ſei. Man 
müſſe daran zweifeln, denn das Gleichgewicht des Haushalts habe 
direklt nichts mit der öffentlichen Sicherheit zu tun. 


Wüſte Ausſchreikungen in einer 
Geſandtſchaft 
Neuyork. Zu wilden Szenen kam es vor der urus 
guaniſchen Geſandtſchaft in Buenos Aires als bekannt wurde, 
daß Uruguay bei einem Fußballſpiel Argentinien mit 4:2 ge⸗ 
ſchlagen hatte. Eine nach Hunderten zählende Menſchenmenge 
eröffnete einen Steinhagel auf das Geſandtſchaftsgebäude, 
deſſen Scheiben faſt alle in Trümmer gingen. Die Polizei ging 
gegen die Demonſtranten mit der blanken Waffe vor. Da die 


Menge trotzdem nicht weichen wollte, machte die Polizei von der 
Schußwaffe Gebrauch. Mehrere Perſonen, darunter zwei Frauen, 
wurden ſchwer verletzt. | 


Der kanadiſche Miniſterpräſident geſtürzt 

Infolge des konſervativen Sieges bei den Wahlen zum kanadi⸗ 

ſchen Unterhaus iſt das liberale Kabinett des Miniſterpräſiden⸗ 

ten Mackenzie King, das feit 18 Jahren fait ununterbrochen 
am Ruder war, zurückgetreten. 
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Minderheitenvorſtoß wenig erfolgreich geweſen fet, 
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Belgiens Dank 
für ſchweizeriſche Gaftfreundſchaft 
die während des Krieges, die in der Schweiz internierten ver⸗ 
wundeten belgiſchen Soldaten genoſſen haben, iſt dies Denk⸗ 


mal. Von Belgien in Lauſanne⸗Ouchy am Genfer See 
errichtet, wurde es jetzt in Gegenwart von offiziellen Vertretern 
beider Länder feierlich enthüllt. 


Beilegung der deutſch⸗polniſchen 
Grenzzwiſchenfälle 
Warſchau. Im Zuſammenhang mit dem Bericht des gemiſch⸗ 
ten deutſch⸗polniſchen Ausſchuſſes zur Unterſuchung der letzten 
Gren zzwiſchenfälle meldet die Agentur „Preß“, daß die beiden 


Regierungen ſich gegenſeitig die Unterſtützung hinſichtlich der 


ſtrafrechtlichen Unterſuchung gegen die Perſonen, die an 
den Grenzzwiſchenfällen Schuld tragen, zugeſagt haben. Ferner 
wurden die Richtlinien zur weiteren Behandlung der Grenz⸗ 
zwiſchenfälle und die Anſichten in bezug auf die notwendigen Uns 
oꝛdnungen, die zum Ziele haben ſollen, in Zukunft ähnliche Zwi⸗ 
ſchenfälle zu vermeiden, feſtgelegt. Schließlich wurden auch Uns 
weiſungen für die Ortsbehörden feſtgeſetzt, die mit Unterftübung 
der beteiligten Behörden beider Länder kleinere Grenzzwiſchen⸗ 
fälle beizulegen hätten. 


Wird Deutſchland in Genf die memel⸗ 
Irage aufrollen? 


Berlin. Im Zuſammenhang mit der Meldung über die Ab⸗ 
ſicht der litauiſchen Regierung, nicht weniger als 12 neue Ge⸗ 
ſetze für das Memelgebiet zu erlaſſen, die eine erneute Ver⸗ 


letzung der Memelkonvention bezw. die völlige Ausſchaltung der 


memelländiſchen Autonomie bedeuten würden, hatte der „Deutſche 


Dienſt“ in einem längeren Artikel die Frage aufgeworfen, ob die 
deutſche Regierung auf der Septembertagung des Völkerbundes 


die Memelfrage aufrollen werde. Anſcheinend habe man im 


Auswärtigen Amt wenig Neigung, in Genf neuerdings wieder 


auf Minderheitenfragen einzugehen, nachdem der letzte deutſche 
Zu dieſen 


abwarten wolle, ob die geplanten Geſetze wirklich Tatſache wer⸗ 
den würden. Man könne verſichert ſein, daß die deutſche Re⸗ 
gierung alsdann mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln das 
Memelproblem anfaſſen werde. n 


Auſkralienflieger Hook 


Im Dſchungel als Leiche aufgefunden. 

London. Die zweite Nettungserpedition, die am 22. Juli 
nach dem vermißten Auſtralienflieger Hook ausgeſandt war, 
ſoll nunmehr die Leiche des Verunglückten im Dſchungel 
aufgefunden haben. Der Körper, von dem nahezu nur noch das 
Skelett übrig war, zeigt Spuren von einem Ueberfall durch 
einen Leoparden oder Tiger. Hook war am 20. Juni mit einem 
Kameraden von England nach Auſtralien geſtartet und am 3. 
2 5 im Dſchungel, 200 Meilen von Rangoon entſernt, abge⸗ 
türzt. 


Aufruf der öfterreichiſchen Selbſtſchutz · 
Verbünde 

Junsbruck. Dienstag und Mittwoch fanden hier eingehende 
Beratungen der Führer der öſterreichiſchen Selbſtſchutzverbände 
ſtatt. Die Beratungen zeitigten eine Reihe von Beſchlüſſen. Be⸗ 
achtung verdient ein Beſchluß, der an die Regierung mit 
allem Nachdruck die Forderung richtet, daß gegen 
den geweſenen Bundesführer Major Papſt ſchwebende Verfahren 
zu beſchleunigen, um endlich eine Klärung der Angelegenheit her⸗ 
beizuführen. In einer Beratung der Führer wurde beſchloſſen, 
den militäriſchen Ausbau der Selbſtſchutzver⸗ 
bände aufs Aeußerſte zu ſteigern. Zur 9255 der kommenden 
Parlamentswahlen wird ein Aufruf an die Verbände und die ge⸗ 
ſamte Bevölkerung erlaſſen werden, der betont, daß die Heim⸗ 
wehren entſchloſſen ſind, den Kampf um einen neuen deut⸗ 
ſchen Staat mit allen der Bewegung zu Gebote ſtehenden 
Kräften bis zu Ende zu führen. Die antimarxiſtiſche 
Mehrheit im Parlament müſſe zu dieſem Zweck erweitert 
werden, wobei ihre Geſchloſſenheit und die Schärfe ihrer Ein⸗ 
ſtellung geſteigert werden müßten. Die bisher unberückſichtigt ge⸗ 
ae heimatstreue Bevölkerung müſſe im Parlament vertre⸗ 
en ſein. 


600-Jahrfeier der Deutſchen Sprachinſel 
Gottſchee in Südſlavien 


Belgrad. Am 1. Auguft beginnen in Gottſchee die Zeit: 
lichkeiten anläßlich der 600 jährigen Anſäſſigkeit der Deutſchen 
in dieſer Sprachinſel. An den Feierlichkeiten werden der deutſch⸗ 
öſterreichiſche und amerikaniſche Geſandte in Belgrad, ſowie 
mehrere tauſend Vertreter aus dem ganzen deutſchen Sprachge⸗ 
biet in Europa und auch aus Amerika teilnehmen. 

Die Belgrader „Prawda“ erklärt zu dieſen Feierlichkeiten, 
daß ihre Bewilligung ein einzigartiges Beiſpiel einer modernen 


Minderheitenpolitik ſei. Das Blatt verſchweigt allerdings, daß 
gerade zur Zeit der Vorbereitungen für die Feier in Gottſchee 
der führende deutſche Sportverein in Gottſchee aufgelöſt und 
fein Vermögen zugunsten bes allſlaviſchen Sokolverbandes bes 
ſchlagnahmt wurde. 


Verſicherungs-Nutznießer 

Berlin. Auf dem Chirurgenkongreß in Berlin machte Prof. 
Dr. Haberer, der vor einiger Zeit ſeine Tätigkeit von Graz nach 
Düſſeldorf verlegt hat, aufmerkſam, daß im Gegenſatz zu ſeinen 
Grazer Erfahrung nach den meiſten der von ihm in Düſſel⸗ 
dorf ausgeführten Magenoperationen noch weiter 
über Beſchwerden geklagt wird, aber merkwürdigerweiſe nur von 
den bei Krankenkaſſen verfiherten Operierten, wogegen die Nicht⸗ 
verſicherten auch in Düſſeldorf ſo wie in Graz nach der Magen⸗ 
operation in der Regel ganz beſchwerdefrei find: er hält daher 
die meiſten Düſſeldorfer Operierten für Rentenhyſteriker und 
unberechtigte Nutznießer der in Deutſchland ſo intenſiv ausgebau⸗ 
ten Sozialverſicherung. 


Gelöſtes Rätſel um einen Geldkoffer 


Stettin. Den Nachforſchungen der Stettiner Kriminalpolizei 
iſt es gelungen. das Rätſel um den in einem Stettiner Kranken⸗ 
hauſe abgelieferten Geldkoffer, der ſeinerzeit in Stettin Auf⸗ 
ſehen erregte, völlig zu klären. Anfang Juni war in einem 
Stettiner Krankenhauſe unter eigenartigen Umftänden ein Gelv⸗ 
koffer, enthaltend Bargeld und ausländiſche Werte im Betrage 
von 45 000 Mark abgegeben worden. Der Abſender des Koffers, 
ein angeblicher Karl Mertens, hatte in einem mit Poſt gleich⸗ 
zeitig abgeſandten Begleitbrief geſagt, daß er ſich wegen eines 
inneren Leidens in nächſter Zeit in das Krankenhaus begeben 
wolle. Sofern er ſich anders entſchlöſſe, ſollten die Werte nach 
drei Monaten dem Krankenhauſe zufallen. Die polizeilichen 
Ermittelungen haben nun zu dem Ergebnis geführt, daß Karl 
Mertens nicht exiſtiert, ſondern daß ſich hinter dieſem Pſeu⸗ 
donym eine hochherzige Spenderin verbirgt, die aus beſonderen 
Gründen der Stettiner Anſtalt dieſen namhaften Betrag zu⸗ 
wenden wollte. Sie hatte den Geldbetrag uſw. wenige Tage 
vorher abgehoben und die Papiere im Auslande gekauft, ſodann 
ihre Reiſe nach Stettin unauffällig vorbereitet, ſelbſt die Werte 
mit dem Koffer gebracht und das Geld durch einen Koffer⸗ 
träger dem Krankenhauſe gegen Quittung einhändigen laſſen, 
um nicht perſönlich in Erſcheinung zu treten. Die Dame befin⸗ 
det ſich zur Zeit im Auslande. Die Kriminalpolizei hat das 
Geld nunmehr wieder dem Krankenhaus zur Verfügung geſtellt. 
Dieſes will damit Bauſchulden abdecken. 


Unkerwegs nach Kanada 


iſt das engliſche Nieſenluftſchiff „N 190%, das am 29. 
Juli mit 37 Mann Beſatzung und 7 engliſchen Flugſachverſtän⸗ 


digen an Bord ſeinen erſten Ozeanflug angetreten hat. Das 


3900 PS eine Geſchwindigkeit von 130 Stundenkilometern geben, 


Luftſchiff, dem 6 Rolls⸗Royce⸗Condor⸗Motoren von insgeſamt 
ſoll am 1. Auguſt Kanada erreichen. 


ebend Roman von 00 Pin 
35. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 

„Verzeihen Sie,“ ſagte er nach einer Weile, unſicher 
zu Chrifta aufblickend, die ans Fenſter getreten war und 
angelegentlich hinausſah. „Ich muß Ihnen wohl ſehr 
töricht vorkommen. Aber wenn ein Mann in meinen 
Jahren zum zweitenmal heiratet — dann, nicht wahr — 
dann es ſich nur um eine ungewöhnlich große Leidenſchaft 
handeln —! Ich lebe nur in dieſer Frau. Ohne fie iſt für 
mich alles vorbei — alles.“ 

! waren dieſe Geſtändniſſe, die dem Grafen offen⸗ 
bar halb unbewußt über die Lippen ſtrömten, nur weil er 
ſinnlos vor Schmerz war, fenen peinlich. Zugleich padis 
fie jähe Angft, Worauf zielten feine lehten Worte hin? 
Er würde ſich doch kein Leſd antun wollen? Er ſchwieg 
nun und ſtarrte ſtumm zu Boden. 

„Herr Graf haben mich rufen laſſen,“ mahnte fie end⸗ 
5 ſanſt. „Herr Graf wollten mir gewiß einen Befehl er⸗ 
teilen? 

„Jawohl, richtig — das hätte ich beinahe vergeſſen.“ 
Er fuhr ſich über die Stirn und ſtand auf. Sein Blick 
war nicht mehr wirr, ſeine Stimme hatte wieder den alten, 
beſtimmten, faft herriſchen Klang. ? E 

„Sie find eine brave, verſtändige Frau, die ich ſchätzen 
lernte. Ich weiß, daß ich mich auf Sie verlaſſen kann, 
Ban Ehriftine, und daß Sie auch Takt und Bildung genug 

eſitzen, um mir in dieſer ſchweren Lage erfolgreich bei⸗ 
zuſtehen. Ich lege daher die Sorge um mein Haus und 
meine Kinder ganz in Ihre Hände während meiner Ab⸗ 
weſenheit —“ 

„Herr Graf wollen verreiſen?“ 

„Ja. Heute pi} Ihnen allein 7 36 die Wahrheit: 
ich werde nicht ruhen und raſten, bis ich die Gräfin ge⸗ 
funden und beſtimmt habe, das alte Leben mit mir wieder 


aufzunehmen. Das kann lange dauern. Mongte — Jahre 


vielleicht! Denn ſie wird ſich vor mir verbergen, wahr⸗ 
ſcheinlich unter irgendeinem Künſtlernamen und ſicher ſehr 
weit von hier. Möglicherweiſe iſt ſie nach Amerika ge⸗ 
angen, denn ſie wollte ſchon vor unſerer Vermählung 
orihin.“ 
„Und Herr Graf wollen ſo ganz ohne Anhaltspunkt —“ 
„Ich muß! Begreifen Sie das nicht! 1 e iſt das 
meine Sache. Was ich von Ihnen erbitte, iſt, daß Sie 
meine und der Gräfin Abweſenheit hier e be⸗ 
ründen. Denn zum Geſpött will ich nicht werden! Die 
Name und Fräulein von Koſſak ſind ſofort zu 
entlaſſen als die einzigen, die vielleicht mehr von der 
8 ahnen, als mir lieb iſt. Zahlen Sie beiden das 
Gehalt für ein Viertelfahr unter der Bedingung, daß ſie 
no 4 abreiſen und vorher nicht ſchwatzen.“ 4 
„And was ſoll ich den Leuten jagen, Herr Graf? 
„Daß die Gräfin geſtern abend ein Telegramm erhielt, 
welches ihr den Tod ihrer Mutter meldete und ſie zwang, 
noch in der Nacht abzureiſen. Ich ſelbſt konnte ſie nicht 
leich begleiten, da ich hier noch verſchiedenes zu ordnen 
atte, und beabſichtige, gleich nach dem Begräbnis mit 
meiner Frau auf Reiſen zu gehen, um ſie zu zerſtreuen. 
In dieſem Sinn werde ich mich auch ſchriftlich von unſern 
Bekannten hier verabſchieden. Später, wenn etwas Gras 
über die Geſchichte gewachſen iſt, werde ich meine Schwä⸗ 
gerin, Gräfin Mara Breitenberg, bitten, für einige Zeit 
nach Tauffernitz zu kommen, damit die Kinder ein wenig 
Freude haben. Sie hängen ſehr an ihr, beſonders die 
Kleine. Ich bitte Sie aber, ganz beſonders dafür zu jorgen, 
daß meine Schwägerin keine Ahnung des wahren Sach⸗ 
verhaltes bekommt. Das wäre mir perjönlich peinlich, denn 
ſie war immer eine Gegnerin meiner zweiten Frau.“ 
„Herr Graf können ih ganz auf mich verlaſſen. Was 
in meiner Macht ſteht, werde ich gewiß tun, um Ihre 
Wünſche zu erfüllen.“ 5 5 
Ich danke Ihnen, 1 785 Chriſtine. Nun bitte ich Sie 
noch, dem Kutſcher Auftrag zu geben, daß er in einer 
Stunde zur Abfahrt bereit iſt. a will 0 noch 
den Kindern Adieu ſagen und mit Doktor Stockmann 
einiges besprechen.“ 


XV. 


Drei Jahre waren vergangen, Vielleicht die ſchönſten, 
anz bestimt aber die friedvollſten in Chriſtas Sehen 

Denn drei junge Menſchenherzen Dingen in ih eh Liebe 
an ihr und ſie vergaß in der Freude über ihr eeliſchet 
und körperliches Gedeihen manchmal ganz, daß es nicht 
ihre eigenen waren. ’ 

Dazu kam die A welche ihr Doktor Stock 
mann entgegenbrachte, und die warme Heilende die ihr 
die ſeit zwei Jahren auf A weilende, ſonſt 09 

ochmütig verſchriene Gräfin Mara bei jeder Gelegenhe 
ewies. 

Ohne jeden Mißton, einträchtig und herzlich verlief das 
Zuſammenleben dieſer ſechs Menſchen. Die drei Erwachſe⸗ 
nen, jo verſchieden in ihrer äußern Lebensttelfung und 
nur verbunden durch ſtarkes Pflichtgefühl und fe ſtloſe 
Liebe zu den verwaiſten Kindern, waren unabläſſig be⸗ 
müht, dieſe zu tüchtigen Menſchen heranzubilden. Die Kin⸗ 
der inſtinktiv dafür dankend durch warmherzige Liebe. 

Von dem Grafen kam ſelten Nachricht. Bald aus dieſer, 
bald aus jener Stadt, Anſichtskarten an die Kinder oder 
ein kurzes Billett an rein Mara mit dem immer er. 
Inhalt: „Wann wir heimkehren, willen wir noch nicht. 
Meiner Frau behagt das Reiſen ſehr!“ 

Gräfin Mara lächelte dann immer vergnügt. „Wenn 
es ihnen nur noch recht lange behagen würde, denn ſolange 
ſie fort ſind, kann ich bei meinen Lieblingen bleiben! J 
kann mir ja jetzt gar nicht mehr vorſtellen, wie es ſein 
würde, wenn ich eines Tages wieder ſcheiden müßte von 
ihnen! Ich glaube, das Herz bräche mir entzwei —! Aber 
natürlich — mit der Gräfin unter einem Dach — das 
brächte ich noch weniger zuſtande!“ 

Chriſta allein verſtand das Troſtloſe dieſer raſtloſen 
Reifen von Ort zu Ort, die bisher noch zu keinem ar 
geführt hatten. Die unermüdliche Ausdauer des Grafen 
flößte ihr oft Beſorgnis ein. War das wirklich nur ſelten 
tieje Liebe oder nur mehr Manie? — Eine fixe Idee, 


de nachjagte? f 
0 Fortſetzung folgt. 


finden. 


UF 9 ner 


Pleß und Umgebung 


8 Monat Auguſt. 

Sochſommer iſt jetzt, die letzten Wochen haben es be⸗ 
wieſen, der Glanz vom Frühjahr und Vorſommer iſt vorüber. 
Die Korbblütler beherrſchen die Flora, überall findet man 
fie in Maſſen, die Habichtskräuter, Diſteln und Flocken⸗ 


blumen, die Goldrute, das i f f ; 
Kreuzkraut und die verſchiedenen laſſowitz und den Lehrer an der hieſigen Privaten Volksschule des 


Doſten, das Berufskraut, den Rainfarm, die Kamille, das 
Katzenpfötchen und wie ſie ſonſt heißen. Viel Schmuckwerk 
haben ſie, abgeſehen von einigen, nicht, ebenſowenig die 
Doldenblütler, die jo einförmig ſind, daß ſie kaum zu unter⸗ 
ſcheiden ſind, wie Möhre Peterſilie, Kümmel, Fenchel, Anis, 
Engelwurz uſw. Viele Getreidefelder zeigen ſchon die Stop⸗ 
peln, und das Ankraut macht ſich breit, ſein Daſein noch 
kurze Zeit 1 iebend. Meiſt herrſcht im Auguſt beſtändiges 
Wetter, ſchlimm iſt es aber, wenn es dauernd regnet, und 
dem Landmann die Ernte verdirbt. — Bei vielen Vögeln 
beginnt nach Abſchluß des Brutgeſchäftes die Mauſer, an⸗ 
dere beginnen mit der Rückreiſe nach dem Süden, ja einige, 
3. B. die Segler und Nachtigallen, find ſchon zum Teil ver⸗ 
ſchwunden. Es herrſcht daher ziemliche Stille in Wald und 
lur. Es beginnt nun die Shwarmbilung Die Schwal⸗ 
en ſammeln ſich auf den Kirchendächern, Kibitze und Störche 
auf feuchten Wieſen, die Stare durchziehen in großen Scharen 
das Land, auch Gäſte aus dem Norden finden ſich ſchon ein, 
gegen Ende des Monats iſt am Seeſtrand der Zug der 
ſchnepfenartigen Vögel ſchon in vollem Gange. Bei ſchlech⸗ 
tem Wetter mutet die Natur oft ſchon herbſtlich an, aber den⸗ 
noch iſt es noch ſchöne Zeit. Heidi, Monat Auguſt! 


Evangeliſcher Kirchenchor. 
Am Donnerstag. den 31. d. Mts., abends 8 Uhr, findet 
im Konfirmandenſaale eine Probe ſtatt. Es werden Volks⸗ 
lieder für das Sommerfeſt des Männer⸗ und Jünglingsver⸗ 
eins am Sonntag, ven 3. Auguſt, im Schießhauſe eingeübt. 
Vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder iſt Pflicht. 


Evangeliſcher Männer: und Jünglingsverein Pleß 

Der Evangeliſche Männer⸗ und Jünglingsverein begeht 
am Sonntag, den 3. Auguſt, im Schießhauſe, ſein Sommer⸗ 
feſt, zu dem die Mitglieder mit ihren Angehörigen herzlichſt 
e ſind. Nachmittags findet ein Gartenkonzert mit 
Volksbeluſtigungen und Preisſchießen ſtatt; anſchließend 
Tanz. 1 um 3 Uhr nachmittags. Eintritt für Mit⸗ 
glieder frei; eingeführte Gäſte zahlen 0.50 Zloty. 


Ruheplätze im Schloßpark find notwendig. 

Der Bürgerverein Pleß hat in ſeiner letzten Sitzung be⸗ 
ſchloſſen, den Magiſtrat zu veranlaſſen, bei der Fürſtlichen 
Generaldirektion Schritte zu unternehmen, damit, wie das 
für 8. geweſen iſt, im hieſigen Schloßparke Sitzgelegenheiten 
ür Spaziergänger geſchaffen werden. Vor dem Kriege hatte 
die Fürſtliche Verwaltung in dankenswerter Weiſe durch 
Aufſtellen eigener Bänke für hinreichende Sitzgelegenheit 
Sorge got en und auch dieſe Bänke dauernd unterhalten. 
Als jedoch dieſes fürſtliche Entgegenkommen vom Pleſſer 
Publikum damit quittiert wurde, daß die Bänke durch un⸗ 
verantwortliche Elemente entweder verſchleppt oder gewalt⸗ 
ſam vernichtet wurden, lag für die Fürſtliche Verwaltung 
nicht mehr die geringſte Veranlaſſung vor, neue Bänke an⸗ 
zuſchaffen. Dieſer Standpunkt der Fürſtlichen Verwaltung 
iſt der Pleſſer Stadtbevölkerung durchaus verſtändlich ge⸗ 
weſen. Ein Aufſtellen von Bänken wäre in den unruhigen 
Zeiten auch wirklich zwecklos geweſen. Inzwiſchen ſind 
wieder normale Verhältniſſe eingetreten. Den Mangel an 
Sitzgelegenheiten in unſerem ſchönen Pleſſer Park empfindet 
niemand mehr, als die anſtändige und naturliebende Pleſſer 
Bürgerſchaft. Beſonders die alten und älteren Leute in 
unſerer Stadt unterlaſſen einen ihrer Geſundheit zuträg⸗ 
lichen Spaziergang in den ausgedehnten Parkanlagen des⸗ 
halb, weil ſie dort keine Gelegenheit zum Ausruhen vor⸗ 
I Auch die auswärtigen Ausflügler, deren Ziel der 
berühmte Pleſſer Park iſt, hört man oft über das Fehlen 
von Parkbänken klagen. Da der Magiſtrat die Aufgabe 
hat, nicht nur für Annehmilichkeiten ſeiner Bürger zu 
ſorgen, noch dazu, wenn ſie geſundheitsfördernd ſind, ſondern 
auch im Intereſſe unſerer Geſchäftswelt auch den Fremden⸗ 
verkehr zu fördern, hat der Bürgerverein beim Magiſtrat 
folgendes beantragt: 1. Parkbänke in ausreichender Zahl 
durch die Stadt und den Verſchönerungsverein herſtellen zu 
laſſen, 2. bei der Fürſtlichen Generaldirektion die Aufſtellung 
dieſer Bänke im Parke nachzuſuchen, 3. den Schutz der Bänke 
und Parkanlagen durch Anſtellung eines Wächters auf Stadt⸗ 
koſten zu übernehmen. Die Bürgerſchaft wird für die bal⸗ 
dige Durchführung dieſer Vorſchläge ſehr dankbar ſein. 


Welche Vorteile bringt die Mitgliedſchaft beim Beskiden⸗ 
nerein. 

Es wird uns geſchrieben: Für den geringfügigen Jahres⸗ 
beitrag von 6 Zloty bietet der Beskidenverein ſeinen Mitglie⸗ 
dern folgende Vorteile: 

1. Halbe Eintritts- und Nächtigungsgebühren in den Schutz⸗ 
häuſern des Beskidenvereins (Schutzhaus auf der Kamitzerplatte, 
auf der Magora jogen, Klementinenhütte auf dem Joſephs⸗ 
berg, der Babia⸗Gora, Rodelhütte und Salmopol), Eintritt 10, 
ſtatt 20 Groſchen, Nächtigung 2 Zloty ſtatt 4 Zloty. 

2. Vorzugsweiſes Uebernachtungsrecht in den genannten 
Schutzhäuſern vor den Nichtmitgliedern. N 

3. Halbe Eintrittspreiſe und Nächtigungsgebühren in den 
Schutzhäuſern des Beskidenvereins in der Tſchechoſlowakei 
(Czantory, weißes Kreuz, Lyſa⸗Hora, Skalka, Jaworowy, Hada⸗ 
szczok⸗Hütte, Oſtrauer⸗Hütte). } 

4, Halbe Eintritts⸗ und Nächtigungsgebühren in den Schutz⸗ 
häuſern des Karpathenvereins in der tſchechiſchen Tatra (Schle⸗ 
ſierhaus, Schutzhaus am grünen See u. a.). 

5. Halbe Eintritts⸗ und Nächtigungsgebühren in den Schutz⸗ 
hütten des ungariſchen Touriſtenverbandes (13 Schutzhäuſer in 
Ungarn). 

6. Halbe Eintritts⸗ und Nächtigungsgebühren gegen Vor⸗ 
weiſung einer Empfehlung des Beskidenvereins in den Schetz⸗ 
hütten des ſiebenbürgiſchen Karpathenvereins. 

7. 33 Prozent Fahrpreisermäßigung auf der 
Tatrabahn in der Tſchechoſlowakei. 

8. Ermäßigter Bezug der „Beskidenkarte“ umfaſſend das 
Gebiet vom Jaworowy bis zu den Ausläufern der Babia⸗Hora 
mit allen tatfächlich beſtehenden Markierungen, ſowie aller an⸗ 
deren vom Beskidenverein herausgegebenen Führer, Karten uſw. 

9. Grenzübertritt zu touriſtiſchen Zwecken in die Tſchecho⸗ 
flowalei (nur für die im Teſchener Schleſien wohnenden Mit⸗ 
glieder). u. 


elektriſchen 


Eine Berichtigung Ir. Nengorowicz's 


In der Nummer 79 unſeres Blattes vom 2. Juli 1930 haben 
wir uns unter der Ueberſchrift „Ein weiteres Opfer Dr. Rengo⸗ 
rowicz's“ mit den Maßnahmen der Schulabteilung der Wojewod⸗ 
ſchaft gegen die Lehrkräfte der evangeliſchen Privatſchule in Go⸗ 


Deutſchen Schulvereins, Julius Meißner, beſchäftigt. Zu dieſem 
Artitel haben wir vom Leiter der Schulabteilung der Wojewod⸗ 
ſchaft folgende Berichtigung erhalten: 

„Betreffs des Artikels „Ein weiteres Opfer Dr. Rengoro⸗ 
wicz's“, der in der Nummer 79 des „Anzeigers für den Kreis 
Pleß“ veröffentlicht wurde, bitte ich um genauen Abdruck folgen⸗ 
der Berichtigung in der nächſten Nummer Ihrer Zeitung auf 
Grund des § 11 des Preſſegeſetzes vom 7. Mai 1874 (R. G. Bl. 
Nr. 16, Seite 65). 

Gleich nachdem Dr. Paul Poralla die Konzeſſion auf Errich⸗ 
tung und Betreibung einer privaten evangeliſchen Volksſchule mit 
deutſcher Unterrichtsſprache mit dem 1. Februar d. Is. erhalten 
hat, erteilte das Wojewodſchaftsamt ohne Verzögerung und 
Schwierigkeiten, den drei von dem Konzeſſionsträger vorgeſchlage⸗ 
nen Kandidaten für die Poſten des Schulleiters und der Lehrer 
an der Schule in Golaſſowitz die erforderliche Unterrichtserlaub⸗ 
nis. Es iſt daher nicht richtig, daß die Schulbehörden irgend⸗ 
welche Schwierigkeiten bei der Erteilung der Unterrichtsgenehmi⸗ 
gungen für die Kandidaten auf den Schulleiter⸗ und den Lehrer⸗ 
poſten der Privatſchule in Golaſſowitz bereiteten. Wahr dagegen 
iſt, daß die Schulbehörden in oben angeführter Sache dem Kon⸗ 
zeſſionsinhaber entgegenkamen und ihm zur ſchnellen Inbetrieb⸗ 
ſetzung der Schule halfen. 

Es iſt weiter unwahr, daß die Schulbehörden den Lehrkräften 
der Schule die Unterrichtsgenehmigung für das kommende Schul⸗ 
jahr entzogen hätten. Wahr dagegen iſt, daß unter den vier an 
dieſer Schule tätigen Kräften zweien eine ſolche Genehmigung er⸗ 
teilt, zweien dagegen abgelehnt wurde und zwar auf Grund man⸗ 
gelhafter Ergebniſſe bei der Schulviſitation durch den Schul⸗ 
inſpektor und Viſitator des betreffenden Schulbezirks. 

Im gleichen Falle iſt auf Grund eines Inſpektionsergebniſſes, 
ausgeführt durch den Schulinſpektor in Pleß, am 29. April 1990 


*. 


in der dortigen Privatſchule mit deutſcher Unterrichtsſprache, 
allen Lehrern der genannten Schule die Verlängerung der Unter⸗ 
richtsgenehmigung für das Schuljahr 1930/31 erteilt worden, mit 
Ausnahme des Lehrers Julius Meißner, bei dem eine 
durchgeführte Inſpektion ungenügende Ergebniſſe in der Schul⸗ 
arbeit (pracy w ſzkole) ergab. 

Das Schleſiſche Wojewodſchaftsamt unterſtreicht mit Nach⸗ 
druck daß die Gründe zur Abnehmung der Anterrichtsgenehmi⸗ 
gung wie in Golaſſowitz, ſo auch in Pleß ausſchließlich pädago⸗ 
giſchen Charakter haben und daher das Suchen nach allen ande⸗ 
ren Gründen vollkommen gegenſtandslos iſt. 

Für den Wojewoden 
(--) Dr. Rengorowicz, Abteilungsleiter. 

Unſere Leſer werden ſich noch entſinnen, daß wir |. Zt. in 
Verbindung mit der Entziehung der Lehrgenehmigung für den 
Lehrer Julius Meißner an der Privatſchule in Pleß und dem 
analogen Fall an der Privatſchule in Golaſſowitz die Vermutung 


ausſprachen, daß das letzte Ziel der Schulabteilung der Woje⸗ 


wodſchaft das ſei, dem Organiſten der evangeliſchen Gemeinde 
Pleß die Exiſtenzgrundlage zur Ausübung feines Nebenberufes 
zu nehmen. 

Im Schußabſatz der Berichtigung ver Schulabteilung des 
Schleſiſchen Wojewodſchaftsamtes heißt es dagegen „daß die 
Gründe zur Ablehnung der Unterrichtsgenehmigung wie in Go⸗ 
laſſowitz ſo auch in Pleß anſchließlich pädagogiſchen Charakter 
haben und daher das Suchen nach allen anderen Gründen voll⸗ 
kommen gegenſtandslos iſt.“ In dieſer lakoniſchen Kürze werden 
alſo unſere Vermutungen „berichtigt“. Ohne Zweifel wird in 
dieſem Falle dieſe Berichtigung ihre Wirkung nicht tun. Denn 
wenn es der Schulabteilung der Wojewodſchaft daran lag die 
letzten Zweifel an ihrer ſachlichen Entſcheidung zu beſeitigen, 
dann wäre es wohl richtiger geweſen die mangelnde pädago⸗ 
giſche Qualifikation der abgewieſenen Lehrkraft im einzelnen zu 
begründen. Dies iſt weder im Rahmen einer Lehrerkonferenz 
noch ſonſt irgendwie geſchehen. Wer will es uns alſo dann ver⸗ 
übeln wenn wir Vermutungen ausſprechen, die, wie in dieſem 
Falle ſo naheliegend ſind? 


Kommunalanitalten und Kommunalbetriebe 


Drei Arten von Kommunalunternehmungen — die rechtliche Stellung der Kommunalunternehmungen 
Was ein jeder Gemeindevertreter und Arbeiter wiſſen ſoll 


Jede größere Gemeinde verfügt über eine Reihe von Ge⸗ 
meindeunternehmungen, die für die Ortsbewohner von großer Be⸗ 
deutung ſind. Der Zweck der kommunalen Anternehmungen iſt 
ſehr verſchieden und daher iſt es nicht leicht, ſie in beſtimmte 
Gruppen einzuteilen. Rechtlich bilden die Anſtalten einen Teil der 
Gemeindeverwaltung, was aber von Bedeutung iſt, ob ſie als 
„juriſtiſche Perſonen“, oder als ein Beſtandteil der Gemeindever⸗ 
waltung nach den beſtehenden Geſetzen bilden. Wir möchten 
daher die Kommunalunternehmungen in drei Gruppen einteilen 
und zwar in Wohltätigkeitsanſtalten, in gemeinnützige Unter⸗ 
nehmungen und in ſolche Unternehmungen, die auf Gewinn be⸗ 
rechnet find. Solche Einteilung iſt nach den beſtehenden Geſetzen 
die einzigſt richtige. Gehen wir jetzt die einzelnen Gruppen der 
Gemeindeunternehmungen durch. 

Kommunale Wohltätigkeitsanſtalten. 

Die Bezeichnung „Wohltätigkeitsanſtalten“ iſt überholt, nach⸗ 
dem die Sozialgeſetze eingeführt wurden, mithin ſollte es nicht 
„Wohltlätigkeitsanſtalten“ ſondern „Sozialanſtalten“ heißen, denn 
nach den Sozialgeſetzen hat ein jedes Gemeindemitglied rechtli⸗ 
chen Anſpruch auf Hilfe und Unterſtützung, wenn es eine Zeitlang 
in der Gemeinde wohnt. Zu den Sozialanſtalten zählen wir 
Armenhäuſer, Aſyle für Obdachloſe, Alters. und Waiſenhäuſer, 
Blinden: und Taubſtummenanſtalten, Entbindungsanſtalten, 
Krankenhäuſer uſw. Dieſe Anſtalten verfolgen lediglich humani⸗ 
täte Zwecke, ſind alſo auf Gewinn nicht berechnet, oder ſollten es 
wenigſtens nicht ſein und werden gänzlich oder teilweiſe aus den 
Gemeindemitteln ausgehalten. Für alle dieſe Anſtalten, die 
finanziell die Gemeinde belaſten, werden allzährlich gewiſſe Be⸗ 
träge in dem ordentlichen Etat ausgeworfen, die aus den laufen⸗ 
den Steuereinnahmen gedeckt werden. Alle dieſe Anſtalten ge⸗ 
nießen völlige Steuerfreiheit und die Gebühren für die Be⸗ 
nützung der Anſtalten werden mit Ausſchluß des Prozeßweges im 
Verwaltungswege eingezogen. 


Gemeinnützige Kommunalunternehmungen. 

Neben den Sozialanſtalten haben alle größeren Gemeinden 
gemeinnützige Unternehmungen. Dieſe Anternehmungen bilden 
eine Gruppe für ſich. Sie reflektieren nicht auf Geldzuwendun⸗ 
gen aus der Hauptkaſſe der Gemeinde, denn ſie erhalten ſich aus 
ihren laufenden Einnahmen, werfen ſehr oft auch Ueberſchüſſe ab. 
Zu dieſer Gruppe der Kommunalunternehmungen werden die 
Wo ſſerleitungen, Gasanſtalten, Elektrizitätsanſtalten uſw. ger 
zählt. Ein ſolcher Betrieb führt die Kalkulation auf ſolche Art 
und Weiſe durch, daß keine Defizite entſtehen und die Ueberſchüſſe 
werden dann an die Hauptkaſſe abgeführt. Dadurch unterſcheiden 
ſich die gemeinnützigen Unternehmungen von den Sozialanſtalten, 
werden jedoch rechtlich genauſo behandelt und genießen Steuerfrei⸗ 
heit wie die Sozialanſtalten. 

Kommunalunternehmungen die auf Gewinn berechnet ſind. 


Die dritte Gruppe der Kommunalunternehmungen bilden 
ſolche, die auf Gewinn berechnet ſind. Zu dieſen gehören Vieh⸗ 
märkte. Viehhofzentralen, Schlachthäuſer, Kommunalbäckereien, 
Kommunalſägewerke u. a. Dieſe Unternehmungen unterſcheiden 
ſich von den Privatbetrieben höchſtens nur dadurch, daß ſie Eigen⸗ 
tum der Gemeinde bilden, ſonſt aber iſt kein weiterer Unterſchied 
vorhanden. Sie werden auch in ſteuerrechtlicher Hinſicht genauſo 
behandelt wie ein jeder anderer Privatbetrieb. Dieſe Kommunal⸗ 
unternehmungen müſſen ihre Forderungen beim Gericht ein⸗ 
klagen, können auch von Intereſſenten bei Gericht verklagt werden. 


Die zwei erſten Gruppen der Kommunalunternehmungen 
unterliegen dem öffentlichen Recht, während die Unternehmungen, 
die auf Gewinn berechnet ſind, den Zivilgeſetzen unterſtellt ſind. 
Das müſſen nicht nur die Gemeindevertreter, ſondern auch alle 
Bürger wiſſen, denn das kann ihnen nur zum Vorteil gereichen. 


10. Fahrpreisermäßigung in Ausübung der Touriſtik im 
Sinne der Verordnung des Eiſenbahnminiſteriums Nr. 11, Poſ. 
90/1930: 25 Prozent Ermäßigung. 

11. Teilnahme an den Vereinswanderungen. 

12. Unentgeltliche Auskünfte in allen Fremdenverkehrsan⸗ 
gelegenheiten. 

Anmeldungen zum Beskidenverein find ſchriftlich oder 
mündlich an den Schriftführer Herrn Aſſiſtenten Jahn in der 
Fürſtlichen Generaldirektion zu richten. 


Petrowitz. 

Am 11. Auguſt, vormittags 10 Uhr, wird im Gemeinde⸗ 
büro die Gemeindejagd, die ca. 1200 Hektar umfaßt, neu 
verpachtet werden. Die Verpachtungsbedingungen liegen in 
der Zeit vom 25. Juli bis zum 10. Auguſt zur allgemeinen 
Einſicht im Gemeindebüro aus. Die Gemeinde behält ſich 
vor, die Jagd in freier Wahl zu vergeben. 


Aus der Wojewodſchaft Schleſien 


Der „Dom Powſtanca“ wird gebaut 


Vor zwei Jahren wollte der Aufſtändiſchenverband ſein 
eigenes Heim in Kattowitz bauen. Ein Aufruf iſt erſchienen 
in der „Polska Zachodnia“, Sammlungen wurden veranſtal⸗ 
tet, und zuletzt wurde eine Pfandlotterie eingerichtet, die 
nach Berechnungen 200 000 Zloty einbringen ſollte. Das 
war alles im Jahre 1928 geweſen, bis dann ſpäter die Ge⸗ 
ſchichte eingeſchlafen iſt. Was mit der Pfandlotterie ge⸗ 
ſchehen iſt, wiſſen wir nicht genau, weil der Aufſtändiſchen⸗ 
verband keinen Bericht herausgegeben hat. Wir wiſſen nur, 
daß die Lotterieloſe verkauft wurden, aber eine Ziehun 
nicht ended n hat. Die „Polonia“ berichtet, daß zahl⸗ 
reiche Gelder durch die Losverkäufer nicht abgeführt wurden. 
Ein Herr Piechotzek aus Rybnik blieb mit 1768.80 Zloty im 
Rückſtande, ein Dola aus Rybnik mit 864 Zloty, Pelka Syl⸗ 
veſter mit 226.80 Zloty, ein Frach mit 461.80 Zloty, ein 


Ledwon mit 72 Zloty, ein Kirſchniok mit 80 Zloty, Herr 


Jacek aus Kattowitz mit 584.80 Zloty, Taſarczyk aus Ja⸗ 
worzna mit 180 Zloty und viele andere auch. Man weiß 
nicht, was mit dieſen Rückſtänden geſchehen iſt und wo dieſe 
Gelder angelegt wurden. Man weiß auch nicht, was mit 
dem Ueber chuß geſchehen iſt, der 18 507.84 Zloty ausmachte. 
Ueber alle dieſe Dinge ſchweigt der Aufſtändiſchenverband. 
Wahrſcheinlich hat er da nicht viel zu ſagen. 

Die geſtrige „Polska Zachodnia“ bringt einen neuen 
Aufruf des Aufſtändiſchenverbandes, der wiederum 
eine öffentliche Sammlung für den „Dom Powſtanca“ an⸗ 
kündigt. In der ſchleſiſchen Wojewodſchaft wird im nächſten 
Monat eine „Aufſtändiſchenwoche“ organiſiert, und aus 
dieſem Anlaß Maſſenſammlungen veranſtaltet. Außerdem 
werden „Ziegelſteine“ zu 5, 2 und 1 Zloty verkauft. Jeder 
Aufſtändiſche iſt verpflichtet, dieſe „Ziegelſteine“, die in 
Form von Marken herausgegeben werden, in das Mit⸗ 
gliedsbuch einzukleben. Alſo eine Sammlung im großen 
Stiel. Bevor jedoch die Sammlungen eingeleitet werden, 
ſollte der Aufſtändiſchenverband zu erſt ſagen, was mit den 
bereits geſammelten Geldern geſchehen iſt, wieviel einge⸗ 
laufen if und wo ſich das Geld befindet. 

Schließlich haben wir ganz andere Sorgen in der Woje⸗ 
wodſchaft, die weit wichtiger ind als der Bau von Ver⸗ 
bandshäuſern. Der Verband der polniſchen Bibliotheken hat 
fein Verbandshaus ſchon im vorigen Jahr unter Dach ge⸗ 
bracht, weiter geht es aber nicht, denn man wartet eben auf 
eine weitere Subvention von der Wojewodſchaft. Der Auf⸗ 
ſtändiſchenverband veranjtaltet Sammlungen und ſollte er 
jemals an den Bau des „Dom Powſtanca“ ſchreiten, dann 
wird an die Staats⸗ und Gemeindekaſſen geklopft. — Wir 
wiſſen eben, wie es gemacht wird. 


Meſſemüdigkeit in Polen 
Seit Jahr und Tag bekundet die polniſche Induſtrie in immer 
höherem Maße ein ablehnende Haltung gegenüber der Flut von 
Meſſen und Ausſtellungen und zieht ſich von dieſen Veranſtaltun⸗ 
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gen immer auffallender zurück. Es wird darauf verwieſen, daß die 
poln: ſchen Meſſen für die Induſtrie vollkommen wertlos feien, de 
die inländiſchen Abnehmer ganz genau die Produktionsart und die 
Leiftungsfähigkeit eines jeden inländiſch en Unternehmens kennen. 
während das Ausland bis auf einige offizielle Vertretungen doch 
io gut wie überhaupt nicht auf den polniſchen Meſſen vertreten 
iſt. Die in den letzten Jahren zeitweiſe erfolgten Beteiligungen 
an den polniſchen Meſſen geſchahen unter einem Druck von ver: 
ſchiedenen offiziellen Stellen und hatten einen ausgeſprochenen 
Preſtigecharakter. Das praktiſche Geſchäftsergebnis der großen 
Landesaus stellung in Poſen für die polniſche Induſtrie war be⸗ 
kanntlich ein ſehr dürftiges, während andererſeits die Beteiligung 
an due: Ve cranſtaltung den Firmen enorme Koſten und Speſe, 
aufbürdete Für die Zukunft will ſich nun die polniſche Induſtrie. 
in erſter Linie die Textilinduſtrie, von den polniſchen Me,, 
anſtaltungen und Ausſtellungen zurückziehen, was bei der bevor⸗ 
ſtehenden 10. Lemberger Meſſe ſchon deutlich zum Ausdruck kom⸗ 
men wird; wie verlautet, beabſichtigen nur ganz wenige, etwa 
drei bis fünf Firmen, an der Meſ ſſe teilzunehmen. In der polni- 
ken Tertilinduftrie macht ſich, wie in allen anderen Induſtrie⸗ 
zweigen, eine ſtarke Meſſemüdigkeit bemerkbar und man befürchtet 
in maßgebenden Wirtſchaftskreiſen, daß auch die polniſchen Meſſen 
ein Spfer der ſchweren Wirtſchaftskriſe werden. 


Poſten für Kriegsinvaliden 

Das Innenminiſterium hat angeordnet, daß die ſtaatlichen 
Amtsſtellen, falls Poſten zu vergeben ſind, Kriegsinvaliden be— 
rückf ichtigen ſollen. Wie die miniſterielle Anordnung befolgt wird, 
eig folgender Vorfall: In der Krakauer Preſſe erſchien ein In⸗ 
ſerat einer dortigen ſtaatlichen Amtsſtelle, die mehrere Poſten zu 
beſetzen hatte. In dem Inſerat wurde ausgeführt, daß bei der An⸗ 
ſtellung Kriegsinvaliden berückſichtigt werden. Sofort bewarb ſich 
ein Kriegsinvalide aus Schoppinitz um eine Stelle. Nach zwei 
Wochen erhielt er aber ein Schriftſtück, daß bereits alle Stellen be⸗ 
ſetzt ſin 1d. Derſelbe Kriegsinvalide bewirbt ſich ſchon ſeit Jahren 
um eine Anſtellung in einem Amte. Er wandte ſich auch an die 
Zoll direktion in Myslowitz und bat um einen Poſten als Unter: 
beamter, erhielt aber einen ablehnenden Beſcheid, in dem geſagt 
wurde, daß der Invalide keine Mittelſchulbildung genoſſen hat. 

Die Staatsämter verlangen von den anzuſtellenden Beamten 
eine höhere Schulbildung, ſelbſt auf die niedrigen Poſten. Da je⸗ 
doch die Oberſchleſier meiſtens nur die Volksſchulbildung genoſſen 
haben, ſo werden ſie bei der Beſetzung der Poſten übergangen. Die 
miniſterielle Anordnung, daß bei der Beſetzung von Poſten 
Kriagsinvaliden zu berückſichtigen ſind, hat daher keinen prakti⸗ 
ſchen Wert. Die Kriegsinvaliden werden jedesmal übergangen. 


Appell an die Eiſenbahndirektion 

Ueber arge Mißſtände auf der Bahnſtrecke Kattowitz⸗Tzen⸗ 
ftoiyau wird ſeit längerer Zeit ſeitens der Fahrgäſte geklagt, 
weiche tagtäglich dieſe Strecke befahren. Es mangelt an Zug⸗ 
ab'eilen III. Klaſſe und jo kommt es, daß ſich die Paſſagiere in 
den wenigen Wagen buchſtäblich zuſammenquetſchen müſſen, um 
nur ja mitzukommen und nicht mehrere Stunden zu verjäumen. 
Was man nicht verſtehen kann, iſt, daß unmittelbar an die 
Lokomotive in der Regel ein Waggon III. Klaſſe angekuppelt 
raird, welchen man für das fahrende Publikum bereitſtellt 
Angeblich bleibt dieſer erſte Waggon aus Sicherheitsgründen ge— 
ſchloſſen, da bei der Umkuppelung bekanntlich ſehr ſchnell Un⸗ 
glücksfälle vorkommen können. Es wäre jedoch ein Leichtes. 
dieſen Waggon unter die anderen Waggons III. Klaſſe einzu⸗ 
reihen und auf ſolche Weiſe für die Benutzung freizugeben. Bei 
dem rieſenhaften Andrang würde dann wenigſtens einigermaßen 
für beſſere Platzverhälniſſe geſorgt werden. 

An Stelle des Waggons ſollte man unmittelbar an die 
Lokomotive, bezw. den Kohlenbunker, den Packwagen anfuppeln, 
der eigenartiger Weiſe immer als letzter die Waggonreihe 
ſchließt. Es iſt Pflicht der Eiſenbahnverwaltung, den Mißſtän⸗ 
den auf der fraglichen Zugſtrecke endlich einmal nachzugehen und 
Abhilfe zu ſchaffen, da dies unbedingt erforderlich iſt. 5j. 


Verlängerung der Arbeiksloſenunkerſtützung 


Das Miniſterium für Arbeit und ſoziale Fürſorge hat 
im Einverſtändnis mit dem Finanzminiſterium auf Antrag 
des Hauptverbandes der Arbeitsloſenverſicherungen die An⸗ 
ordnung, in der Frage der Verlängerung bis auf 17 Wo⸗ 
chen der eee ſtützung herausgegeben u. zw. für 


ee Rt u. Eſfe- 


rd jedem Kranken u. Leidenden zuteil, 
Genaue Feststellung der Krankheit. 
In allen selbst in den schwierigsten Fällen. 
Bei Schwerkranken, wo das Kommen nicht 
möglich ist, wende man sich brieflich an 
mich, alles Nähere wird Ihnen schriftlich 
mit genauen Kur- und Diät-Angaben auf 
Wunsch zuteil. 


Zaktad Przyrono-Leczniczy 
ZEMBOK IÖZEF 


ZORY Gör. Sl., ul. Szeroka Nr. 11 


Sprechstunden: 


Täglich von 9—13 und 14—18 Uhr 
Sonntags von 10—13 Uhr 


A neu! 


Anzeiger für den Kreis Pleß. 


Es ist eine sehr anschauliche 

und leicht fassliche Darstellung 
für den Selbstunterricht, bringt 
viele Übungsaufgaben, . die 
Lösungen, einen Schlüssel der 
wichtigsten Abkürzungen und 
Gratis-Korrektur. Für 75 Pfg.bei jj 


ANZEIGER FÜR DEN KREIS PLESSI| 


diejenigen Arbeitsloſen, die bis zum 31. Auguſt den An⸗ 
ſpruch auf die 13. wöchentliche Arbeitsloſenunterſtützung er: 
ſchöpft haben. Obige Anordnung betrifft die Stadt War⸗ 
ſchau, die Wojewodſchaft Warſchau, die Stadt Lodz, einen 


Großteil der Wojewodſchaft Lodz, die Wojewodſchaft Kielce, 


die Stadt Kielce, Wojewodſchaft Lublin, einige Bezirke ver 
Wojewodſchaft Lublin, die Stadt Bialyſtok, die Wojewod⸗ 
ſchaft Wilna mit der Stadt Wilna, die Wojewodſchaft No⸗ 
wogrodek, die ganze Pommerſche Wojewodſchaft, die Stadt 
Poſen, einen Großteil der Bezirke der Wojewodſchaften Po⸗ 
ſen, Krakau, Lemberg, Stanislau und ganz Schleſien. 


Spekulation mit 5-Zloiyicheinen 

Bekanntlich werden ſeit dem 1. Juli die 5⸗Zlotyſcheine 
aus dem Verkehr gezogen, die aber ihren Umlaufwert bis 
zum 30. Juni 1931 behalten. Im Zuſammenhana hiermit 
wird die Annahme dieſer Scheine verweigert. Es haben 
ſich nun Perſonen gefunden die das Geld gegen eine gewiſſe 
Vergütung annahmen die ſie für die angeblichen Mühen bei 
der Einwechſlung in der Bank Polski erheben. Sie zahlen 
für einen Schein 4—4,50 Zloty. Mit dieſer Angelegenheit 
haben ſich die Finanzbehörden beſchäftigt, die die Erklärung 
herausgaben, daß derartige Perſonen zur Verantwortung ge⸗ 
zogen werden. Es muß hier bemerkt werden, daß die 
5⸗Zlotyſcheine noch ohne weiteres angenommen werden kön— 
nen, da ſie ohne Schwierigkeiten und Koſten von der Bank 
Polski und den Finanzkaſſen eingelöſt werden. 


Eiſenbahnfahrgäſten zur Beachtung! 

Es wird des öfteren die Feſtſtellung gemacht, daß ver⸗ 
ſchiedene Fahrgäſte in den einzelnen Zugabteilen zwei Plätze 
belegen. Der zweite Platz wird für das mitzuführende Ge⸗ 
päck gebraucht. Die ee Eiſenbahndirektion teilt 
mit, daß dies unzuläſſig iſt und ſolche Reiſende für die Folge 
ein qweites Billet einzulöſen haben. Im Uebertretungsfalle 
erfolgt neben der Nachlöſung des Billets eine Beſtrafung. 


Ueber 265 000 Zloty Unkerſtützungsgelder 
ausgezahlt 

Nach einer vorliegenden Statiſtik beim Bezirksarbeitsloſen⸗ 
fonds in Kattowitz wurden in der Zeit vom 7. bis 13. d. Mts. an 
die Arbeitsloſen, welche innerhalb des Bereichs des Kattowitzer 
Bezirksarbeitsloſenfonds wohnhaft find, insgeſamt 265 558 Zloty 
als Unterſtützungsgelder ausgezahlt. Es entfielen: auf den Land⸗ 
kreis Kattowitz 62 985 Zloty, Lublinitz 4187 Zloty, Pleß 33 220 Zl., 
Rybnik 73 187 Zloty, Schwientochlowitz 48 961 Zloty, Tarnowitz 
5612 Zloty, ſowie den Stadtkreis Kattowitz 17758 Zloty und 
Königshütte 19 649 Zloty. 


Nieder mit der Paßmauer! 


Ende Auguſt läuft der Termin für die Erteilung einer 
Antwort in der Frage eines gemeinſamen Abkommens über 
die Aufhebung der Auslandspäſſe, der Viſa uſw. ab. Dieſes 
Projekt war im Januar auf einer Konferenz von 18 euro⸗ 
päiſchen Staaten in Paris entſtanden. Man hatte ſich da⸗ 
mals auch an Polen mit dem 9 gewandt, dem Ab⸗ 
kommen beizutreten, In Polen hat ſich inzwiſchen eine 
Reihe von Inſtitutionen für die Aufhebung der Aus⸗ 
landspäſſe ausgeſprochen, unter anderen der Staatliche 
Eiſenbahnrat beim Verkehrsminiſterium. 


Richter Dr. Witczak 
gegen den „Oberſchleſiſchen Kurier“ 
Vertagung des Prozeſſes. — Ladung, bezw. Verhör 
wichtiger Zeugen. 

In den letzten Wochen wurde mehrfach über die Prozeßſache 
Richter Dr. Witczak⸗Polonia in der Tagespreſſe berichtet. Auch 
im „Oberſchleſiſchen Kurier“ wurde vor einiger Zeit ein Prozeß⸗ 
bericht über eine vertagte Verhandlung zu dieſem Fall, veröffent⸗ 
licht. Der Bericht hatte die Bezeichnung „Wird Dr. Witczak 
ſich rehabilitieren können“. Dieſen Gerichtsbericht beunſtandete 
der Privatkläger, da er einige Kommentare enthielt und ſich 
ausführlich mit den Anwürfen der „Polonia“ gegen Richter Dr. 
Witczak, befaßte. Es wurde gegen den verantwortlichen Redak⸗ 
teur Theo Kroczek wegen Verunglimpfung und Beleidigung 
gemäß den Paragraphen 185 und 186 Strafantrag geſtellt. 


Stellung sucht 


- sei es im kaufmännischen 
Leben oder als Staatsbeanter - 
muss Stenographie beherrschen. 
Bei allen Behörden ist die neue 
„Binheits-Kurzschrift" amtlich 
vorgeschrieben! Wer sie schnell 
und gründlich lernen will, 
besorge sich das neue Ullstein- 
Sonderheft 


EINHE ITS-KURZSCHRIFT 
N 8 TAGEN |! 


Jeden Donnerstag neu! 


Münchner Jllustrierte 
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Die große Bilderschau der Woche 
Anzeiger f 


Bücher. Freunde 
Büdyer::: Gefährten! 


Werbet ſtändig neue Lejer! 


Am geſtrigen Dienstag war dieſe intereſſante Verhandlung 
vor dem Kattowitzer Burggericht angeſetzt. Richter Dr. Witczak 
wurde von einem Rechtsbeiſtand vertreten, da er z. Zt. in Urlaub 
weilt. Der Beklagte, Redakteur Kroczek, hob hervor, daß er 
bereit jei, für die erhobenen Behauptungen den Wahrheitsbeweis 
zu erbringen. Er ſtellte den Antrag auf Vorladung einer An⸗ 
zahl von Zeugen, welche auch in dem Lauptprozeß gegen das 
Korfantyorgan demnächſt auftreten werden. Vorgeladen werden 


auch drei Mitglieder der Bojowka, ferner der Autor des bean⸗ 


ſtandeten „Polonia“-Artikels, Redakteur Boleslaw Paledzki, 
weiterhin der Kapitän Robert Oſzek aus Krol. Huta, Major 
Ludyga-Laskowſki, ſowie der Geiſtliche, Pfarrer Macherſki aus 
Jaſtrzemb⸗Zdroj. Dr. Alfons Krzykawſki, der ehemalige Päch⸗ 
ter der Bädergeſellſchaft in Jaſtrzemb, ſoll, da er der eigentliche 
Hauptzeuge iſt und ſeinen Wohnſitz in Berlin aufgeſchagen hat, 
auf protokollariſchem Wege verhört werden, da ſeine Ausſagen 
ebenfalls außerordentlich wichtig ſind. 

Dem Antrag des verantwortlichen Redakteurs auf Zeugen⸗ 
vorladung und Vertagung des Prozeſſes wurde gerichtlicher⸗ 
ſeits ſtattgegeben. Auch der Rechtsbeiſtand des Privatklägers 
Dr. Witczak hatte ee nichts einzuwenden. 9. 


Für Kriegsinvaliden 
Das ſchleſiſche Wojewodſchaftsamt hat für ſämtliche Mas 
giſtrate und Landratsämter innerhalb der Wojewodſchaft Schleſien 
eine Summe von insgeſamt 2600 Zloty bereitgeſtellt, welche an 
die bedürftigſten Kriegsinvaliden als außerordentliche Beihilfe 
zur Auszahlung gelangen ſoll. 
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Kattowitz — Welle 408,7 

Freitag. 12,05 und 16,20: Schallplatten. 17.35: Uebertra⸗ 
gung aus Krakau. 18: Volkstümliches Konzert. 19: Vorträge. 
20,15: Symphoniekonzert. 23: Plauderei in franzöſiſcher Sprache. 

Sonnabend. 12,05: Schallplatten. 17: Stunde für die Kinder. 
17,30: Konzert für die Kinder. 18: Uebertragung des Gottes⸗ 
dienſtes. 19: Literariſche Stunde. 19,30: Vorträge. 20,15: 
Abendkonzert. 21.45: Aus Warſchau. 23: Tanzmuſik. 

Warſchau — Welle 1411,8 

Freitag. 12,10: Mittagskonzert. 16,15: Schallplatten. 17,10: 
Vorträge. 18: Unterhaltungskonzert. 19,20: Vorträge. 20,15: 
Symphoniekonzert. 

Sonnabend. 12,10: Mittagskonzert. 16,20: Schallplatte 
17: Uebertragung aus Krakau. 18: Uebertragung des Gottes⸗ 
dienſtes. 19,45: Vorträge. 20,15: Volkstümliches Konzert. 
21,45: Zur Unterhaltung. 23: Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 

Freitag, den 1. Auguſt. 16.00: Stunde der Frau. 16.30: 
Auch nach Berlin: Konzert der Funkkapelle. 17.30: Kinder⸗ 
zeitung. 18.00: Schleſiſche Arbeitsgemeinſchaft „Wochenende“. 
18.15: Stunde der Deutſchen Reichspoſt. 18.40: Erregung und 
Aufruhr in der arabiſchen Welt. 19,05: Wettervorherſage für den 
nächſten Tag, anſchließend: Abendmuſik auf Schallplatten. 20.00: 
Wiederholung der Wettervorherſage, anſchließend: Zum ewigen 
Frieden. 20.30: Auch nach Leipzig und auf den Deutſchland⸗ 
ſender Königswuſterhauſen: Schluck und Jau. 22.10: Zeit, Wet⸗ 
ter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22.35: Reichskurz⸗ 
ſchrift. 23.00: Funkſtille. 

Sonnabend, den 2. Auguſt. 15.40: Aus Gleiwitz: Große 
Dichter in ihrem Verhältnis zur Muſik. 16.00: Stunde mit 
Büchern: Buntes Allerlei. 16.30: Aus dem Kaffee „Vaterland“, 
Breslau: Unterhaltungskonzert. 17.30: Die Filme der Woche. 
18.00: Zehn Minuten Eſperanto. 18.10: Salpetergewinnung in 
Chile. 18.35: Funkreportagen. 19.05: Wettervorherſage für den 
nächſten Tag, anſchließend: Abendmuſik der Funkkapelle. 20.00: 
Wiederholung der Wettervorherſage, anſchließend: Der Laie 
fragt ... 20.30: Aus Berlin: Kabarett. 21.30: In der Heemte. 
22.10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 
22.35: Unterhaltungs⸗ und Tanzmuſik der Funkkapelle. 0.30: 
Funlſtille. g 


Verantwortlicher Redakteur: Re Reinhard Mai in Kattowitz. 
Druck u. Verlag: „Vita“, naktad „ Sp. z gr. odp, 
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